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der bıblisch-talmudischen Aufgabe des ‚geheiligten Volkes‘“ £9)) Vetter Ve1I-

kennt keineswegs dıe Bedeutung des Staates Israel für die Juden, 1aber „Seıine
polıtische Realıtät annn den hohen Ansprüchen den geschichtlichen ‚Welt-
beruf‘ der rel1ig1ös-nationalen jüdischen Gesamtheit nıcht gerecht werdeneinem „Weltberuf“ des jüdischen Volkes. Es verfehlt diesen, wenn es nichts  anderes sein will als nur ein Volk wie die anderen Völker: eine Gefahr sowohl  für die Assimilationsjuden als auch für die radikalen Zionisten, wenn deren al-  leiniges Ziel die Eigenstaatlichkeit ist, als auch für die Siedlerbewegung, die ei-  nen militanten Messianismus pflegt, der zu dauernden Spannungen mit den  Palästinensern führt. Darin äußert sich dann leicht „eine Entfremdung von  der biblisch-talmudischen Aufgabe des ‚geheiligten Volkes‘“ (173). Vetter ver-  kennt keineswegs die Bedeutung des Staates Israel für die Juden, aber: „Seine  politische Realität kann den hohen Ansprüchen an den geschichtlichen ,‚ Welt-  beruf‘ der religiös-nationalen jüdischen Gesamtheit nicht gerecht werden ...  Die Überlieferung sieht das erstrebte jüdische Kollektiv nur in einer Gesell-  schaft verwirklicht, die sich auf das messianische Gottesreich hin wandelt“  (172). Deshalb verlangt das aktuelle politische Handeln des Staates Israel eine  Friedenspolitik, „nicht jedoch eine theokratische Staatsform“ (ebd.).  Vetter verfügt über eine unglaubliche Kenntnis der Quellen, speziell der rab-  binischen. Er schrieb das Buch mit sorgendem Blick auf die gegenwärtige Si-  tuation des jüdischen Volkes, dem er wieder seinen „Weltberuf“ ins Bewußt-  sein rufen möchte. Er schließt mit der prophetischen Warnung aus Martin  Bubers „Die Stunde und die Erkenntnis“ (Berlin 1936), „daß Israel ... unterge-  hen muß, wenn es nur als politisches Gebilde existieren will. Bestehen kann es  — und das ist ... das Paradox der jüdischen Geschichtswirklichkeit — nur dann,  wenn es auf seinem Beruf der Einzigkeit beharrt: Wirklichkeit zu machen aus  dem im Bund gesprochenen Wort Gottes.“  Franz Mußner  Ulrike Wolff-Jontofsohn, Friedenspädagogik in Israel. Beiträge nichtstaatli-  cher Gruppen zur Bewältigung gesellschaftlicher und politischer Konflikte.  Schriftenreihe des Deutsch-Israelischen Arbeitskreises für Frieden im Nahen  Osten e. V. Bd. 33. Schwalbach 1999. 460 Seiten.  Die Verfasserin ist Lehrbeauftragte an der Pädagogischen Hochschule Frei-  burg und legt mit diesem Buch ihre Dissertation vor. Ihre Zielsetzung: den ge-  genwärtigen Wissensstand über die israelische Friedenspolitik zu erweitern,  die besonderen Strukturen der nichtstaatlichen Friedenspolitik aufzuzeich-  nen und ihrer Vernetzung mit dem Schulwesen nachzugehen. Geschichtliche  Rekonstruktion, aktuelle Darstellung und theoretische Erörterung werden  ergänzt durch eine Feldstudie, die demonstriert, wie sich Friedensarbeit in der  Praxis vollzieht. Die Autorin bewegt sich damit im Umfeld von Arbeiten wie  148  FrRu NF 2/2001Die Überlieferung sıeht das erstrebte jüdısche Kollektiv HEULT: 1in eiıner Gesell-
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Ulrike Woltf-Jontofsohn, Friedenspädagogik in Israel. Beıträge nıchtstaatlıi-
cher Gruppen ZUF Bewältigung gesellschaftlicher und politischer Kontflikte
Schriftenreihe des Deutsch-Israelischen Arbeitskreises für Frieden 1mM Nahen
(Osten Bd Schwalbach 1999 460 Seılten.

Die Vertasserin 1st Lehrbeauftragte der Pädagogischen Hochschule rel-
burg und legt m1t diesem Buch ıhre Dissertation VO Ihre Zielsetzung: den g-
genwärtigen Wissensstand ber dıe israelısche Friedenspolitik erweıtern,
dıie besonderen Strukturen der nıchtstaatlichen Friedenspolitik aufzuzeich-
LEeN und iıhrer Vernetzung mı1t dem Schulwesen nachzugehen. Geschichtliche
Rekonstruktion, aktuelle Darstellung und theoretische Erorterung werden
erganzt durch eıne Feldstudie, die demonstriert, W1€C sıch Friedensarbeit 1n der
Praxıs vollzieht. Dıi1e utorın bewegt sıch damıt 1m Umiteld VO Arbeiten W1€
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die VO Ila Phiılıpps-Heck Neve Shalom/Wahat a1s-Salam 1991 der dıe
VO Jöörn Böhme und Chrıiıstian Sterzıng herausgegebene Sammlung den
„Friedenskräften 1n Israel  CC (1992); betont aber wesentlıch stärker dıe pädago-
gische Dımensıon.
Im ersten Kapıtel entwickelt Wolff-Jontofsohn dıie hıstorischen un polıtı-
schen Grundlagen der in die Gegenwart hineinwirkenden Konfliktgeschichte
bıs Z} Friedensprozeß der neunzıger Jahre Anschliefßßend schildert S1e die
bestehenden ınnergesellschaftlichen Konflikte als Friedenshindernisse. Im
Miıttelpunkt der Studıe stehen die Analyse der nıchtstaatlichen Friedensarbeit
und Friedenspädagogik 1n Israel SOWI1Ee sozi1alpsychologıische Perspektiven
und Erklärungsmodelle für Intergruppenkonflikte, Vorurteile und Einstel-
lungsveränderungen (Kap. und 4 Kapiıtel fünf stellt die Feldstudie VOT und
den spezıfischen Beıtrag der israelischen Friedenspädagogık. Wolff-Jontof-
sohn hat selbst wıederholt 1n Israel gelebt un ann die Probleme VO In-
LeN her darstellen. Dabei 1St ıhr Blick wenıger polıtisch als pädagogisch,
ziıologisch und psychologisch geschult. Darın liegt die Stärke dieser Studie.
Die oroßen politischen Aporıen leiben ausgeblendet. Ihre Beobachtungen
zeıgen das andere, das befremdliche, das gegenüber westlichem Staatsver-
ständniıs „exklusıve“ Israel. Im Resüumee spricht S1@ VO eıner „kaum
durchbrechenden Bewußtseinsschranke“ Dı1e Optıion für den Frieden wırd
VO vielen Israelis als innenpolitischer Wunsch erlebt, 1aber nıcht als Alterna-
t1ve Z wichtigeren Sıcherheitspolitik und als Chance eıner gewandelten
Staatsauffassung gesehen. Die Fehlentwicklungen der Geschichte haben VeEeI-

festigte Bewulfstseinsmuster geschafften, die durch politische Abkommen nıcht
veräiändert werden. ber auch die ewufßlte Wahrnehmung der „Grenzen VO

Begegnung“ bedeutet bereıts eınen Fortschritt. Deshalb plädiert die utorın
vehement für pädagogische Arbeit der Basıs und für Unterstützung der
Friedensgruppen ihrer begrenzten Reichweite. S1e verhindern, da{ß das
Thema Friedensprozelß 9anz AaUuS$s dem Erziehungsbereich ausgeklammert
wırd
Die Einstellung der utorın ann mıt eiınem Zıtat VO Amos O07 11-

gefafst werden: er ın ıhrem Innern haben mzele Juden UunN Palästinenser
lange geglaubt, S$ZCe zuurden eines Iages aufwachen UunN dıe andere Seıte ZUAYE
einfach verschwunden UN Alle Probleme WAaren auf diese Weıse gelöst. Heute
haben die Menschen auf beiden Seıten begriffen, da e$ hbeine Alternative ZUT

Teilung des Landes o1bt. Wır alle Z01SSEN heute: der andere wıird nıcht Ver-

schwinden. Am nde wırd. $ Z0E1 Staaten geben, ob diese Leute damit glück-
ich sind oder nıcht“ 1996) Bernd Feininger
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